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Buchdrucker Krieg. 


Stück 4. 


Sonnabend den 4. April 1835. 


Feuersbrunſt auf einem Schiffe. 
Madame Malfille, die ſich am Bord der eng⸗ 
liſchen Goelette, „die ſechs Schweſtern,“ befand, 


, 


giebt folgenden Bericht über das Schreckliche einer 


auf dieſem Schiffe ausgebrochenen Feuersbrunſt. 


Ich ſchiffte mich den 28. Juli 1829 auf der eng⸗ 


liſchen Goelette, „die ſechs Schweſtern,“ gefuͤhrt 
vom Kapitain Hodoul Sohn, mit meinen beiden 
Kindern, 25 Sklaven, meinen Mobilien, Waaren, 
kurz, faſt mit meinem ganzen Beſitzthum ein. Wir 
waren erſt drei Tage in See, als ich am 1. Auguſt 
Morgens 8 Uhr den Schreckensruf vernahm, daß 
Feuer im Raume ſey. Seit unſerer Abreiſe war 
ich fo ſeekrank, daß ich das Bett huͤten mußte; aber 
das ſchreckliche Angſtgeſchrei: Feuer! Feuer! machte, 
daß ich nichts von Krankheit mehr fuͤhlte, ſchnell 
aufſprang, meinen jüngſten Sohn auf den Arm 
nahm, und ungeachtet des ſtarken Schwankens des 
Schiffes auf das Verdeck ſtieg, wo ich meinen aͤlte⸗ 


ſten Sohn von meinen Sklaven umgeben fand, es 
bedauernd, daß ſie ihn nicht durch Schwimmen 
retten koͤnnten, denn wir waren bereits 50 Meilen 
vom Lande. Schon drang das Feuer durch die 
Dielen, der Rauch erſtickte uns faſt, und allgemeine 
Muthloſigkeit nahm mit der Gefahr zu. Ich ſuchte 


den Kapitain auf, und ſagte ihm, was ihm jede 


andere Mutter an meiner Stelle geſagt haben 
wuͤrde: „Gern bringe ich mein Leben zum Opfer, 
laſſen Sie mich an Bord umkommen, nur beſchwoͤre 
ich Sie im Namen des Himmels, retten Sie meine 
beiden Kinder, und nehmen Sie mir dieſe in die 
Chaluppe.“ Das kleine Boot, unſere einzige 
Hoffnung, befand ſich noch auf dem Schiffe; es 
hatte eine Länge von 18 Fuß, und war 5 bis 6 Fuß 
breit; wir waren aber uͤber 60 Perſonen. Der 
Kapitain antwortete mir mit tiefer Rührung und 
inniger Theilnahme: Madame, beruhigen Sie 
ſich, wir wollen das Moͤglichſte thun, um Sie 
Alle zu retten. 8 BER 


= 
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Die Wuth des Feuers nahm indeß in jedem 
Augenblicke zu, und die Flamme ſchlug bereits aus 


den Fenſtern heraus. Die Troſtloſigkeit war allge⸗ 
mein; meine Neger und Negerinnen mit ihren Kin⸗ 
dern warfen ſich mir zu Fuͤßen, und beſchworen 


mich, ſie nicht zu verlaſſen; ihr Flehen zerriß mein 
Herz; was konnte ich ihnen aber antworten? Ich 
war nicht Eignerin des Schiffes, und war ich nicht 


. überdem ganz mit meinen Kindern beſchaͤftigt? 


Da erſcholl plotzlich das Geſchrei, das Boot muͤſſe 
herabgelaſſen werden, es ſey keine Zeit mehr zu 
verlieren, um ſich aus dem in Flammen ſtehenden 
Schiffe zu retten. Einer von den Paſſagiren, Herr 
Leſage, ein trefflicher, gütiger Mann, beſtimmte 
den Kapitain, keine Minute länger zu faͤumen; 
dieſer entſcheidende Augenblick machte uns Alle 


8 erzittern, da der Entſchluß gefaßt werden mußte, 


die Haͤlfte der Equipage, d. h. 30 bis 35 Perſonen, 
aufzuopfern; die Wahl der Schlachtopfer mußte 
natuͤrlich auf die Neger fallen, die mit den meinigen 


dieſe Anzahl ausmachten; dieſe Ungluͤcklichen erwar⸗ 


teten nichts Anderes. Waͤhrend das Boot ins 
Meer herabgelaſſen wurde, waren zwei meiner Ne⸗ 


ger abſeits gegangen, und ſahen mit gekreuzten 


Armen ſchweigend und truͤbſinnig Allem zu, was 
geſchah; die Entſcheidung war jedoch noch nicht 


erfolgt. Ich druckte meine beiden Kinder an die 
Bruſt, als fuͤrchtete ich, daß man ſie mir entreißen 


wuͤrde. Die Amme des juͤngſten, und die Negerin, 
die das aͤlteſte früher naͤhrte, hatten ſich hinter mich 
geſtellt, und mein Kleid ergriffen, um mir augen⸗ 
blicklich folgen zu koͤnnen, wenn ich in das Boot 
ſtiege; von Herrn Leſage gefuͤhrt, wollte ich dies 
eben thun, als die beiden erwaͤhnten Negerinnen 
zu mir herantraten, und in ihrer Kreolen⸗Sprache 
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zu mir ſagten: Herrin, wir ſehen wohl, daß wir 


nicht werden mit eingeſchifft werden; wir danken. 


Ihnen für Ihre gütige Behandlung; Ihnen und 


Ihren Kindern wollen wir Platz machen, um ihnen 


jede Beſchwerde zu erſparen. Leben Sie wohl, 


Herrin, und ertheilen Sie uns Ihren Segen! — 
Nach dieſen Worten knieten ſie vor mir nieder. 
O, meine Kinder, rief ich, in Thraͤnen aufgeloͤſt, 
betet zu Gott, ich will noch einmal Alles verſuchen, 
um euch zu retten. — Nein, nein, verſetzten ſie, 
es iſt vorbei. — Sich hierauf bekreuzend und ſchnell 
aufſpringend, ſtuͤrzten fie ſich in die Wogen, und 
verſchwanden fuͤr immer. Was ich in jenem Au⸗ 
genblick empfand, beſchreibt keine Feder, ich war 
ſtarr und unbeweglich, der Kapitain mußte mich 
mit meinen Kindern und den beiden erwaͤhnten Ne⸗ 
gerinnen in das Boot herabziehen; meine Verwir⸗ 
rung war ſo groß, daß ich ohne den Beiſtand des 
Herrn Leſage zwiſchen den beiden Schiffsſeiten her⸗ 
abgefallen ſeyn wuͤrde. Als ich meine Kinder im 
Boote ſah, hielt ich ſie fuͤr gerettet; aber welche 
Gefahren warteten unſerer noch! ee 
Als meine andern Neger ſahen, daß man fie 
auf dem brennenden Schiffe zuruͤckließ, fo ſtuͤrzten 
fie fi) haufenweiſe in das Boot. Wir waren nahe 
daran, zu ſinken, denn der Rand des Bootes ragte 
nur noch zwei Zoll aus dem Waſſer hervor. Ver⸗ 
zweiflung und immer neue Schrecken bewirkten die 
fuͤrchterlichſte Verwirrung; da entſchieden der Ka⸗ 
pitain, die Offiziere, Herr Leſage und die andern 
Paſſagire, daß eine Hälfte der Mannſchaft auf⸗ 
geopfert werden muͤſſe, um die andere zu retten; 
dieſe ſchreckliche Entſcheidung machte mich erbeben, 
denn ich ſtellte mir vor, daß man vielleicht auch 
meine Kinder ergreifen, und ins Meer ſchleudern 


würde, Von Furcht überwältigt, nahm ich beide 


auf meine Kniee, und preßte ſie heftig mit den 
Worten in meine Arme: Wenigſtens ſoll man uns 
nicht trennen! Dieſe Vorſicht war vergebens; die 
Aufopferung aller Sklaven reichte zu unſerer Ret⸗ 
tung hin; bereits hatten ſich die beiden Neger, die 
mir die liebſten waren, freiwillig aufgeopfert; die 
Gewaltthaͤtigkeit, womit man gegen die andern 
verfuhr, ſchmerzte mich auf das innigſte, und 
erſchien mir als die groͤßte Barbarei. — Alle 
hatten mir treu gedient, Alle waren mir mit Freu⸗ 
den gefolgt; welchen Lohn empfingen ſie nun fuͤr 
ihre Anhaͤnglichkeit! Ich erſchien mir als Theil⸗ 
nehmerin des grauſamen Todes, den fie unter mei⸗ 
nen Augen erlitten; nachdem man ſie ins Meer 
geworfen hatte, warf man Harpunen nach ihnen, 


um ſie zu hindern, ſich an den Rand des Bootes 


anzuklammern, dem ſie von allen Seiten nach⸗ 
ſchwammenz unter ihnen befanden ſich auch ſchwan⸗ 
gere Negerinnen und ſolche, welche ihre Kinder auf 
dem Ruͤcken trugen; ihre Geſchrei drang ſchneidend 
in meine Seele, und noch jetzt vermag ich nicht, 


ohne Schauder dieſe herzzerreißende Scene in mein 


Gedaͤchtniß zuruͤckzurufen. Mehrere dieſer Ungluͤck⸗ 
lichen riefen meinen Namen; ach! vergebens flehte 
ich den Kapitain und die Paſſagire um ihr Mitleid 
an, meine ſchwache Stimme verlor ſich unter dem 
grauenhaften Tumult und Geſchrei, oder vielmehr, 
man wollte, man durfte nicht darauf hoͤren. Ich 
lag, zu Gott betend, auf den Knieen mit geſchloſſe⸗ 
nen Augen, um den ſchrecklichen Anblick nicht zu 
ſehen; aber das dumpfe Geraͤuſch, welches jeder 
Neger machte, wenn er ins Waſſer hinabſtuͤrzte, 
wa ein Dolchſtich für mich. Einige von dieſen 
Bellagenswerthen ſanken ſogleich, der groͤßte Theil 
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aber folgte uns ſchwimmend nach, und ſuchte wie: 
der in das Schiff zu klettern, auf die Gefahr hin, 
daß wir ſaͤnken; zuletzt zwang ſie Ermuͤdung und 
der Widerſtand, den ſie fanden, die Hoffnung auf⸗ 
zugeben, ſich mit uns zu retten, und ſie kehrten 
nun wieder nach dem brennenden Schiffe zuruͤckz 


hier fanden fie aber den Tod unter einer noch ſchreck⸗ 


lichern Geſtalt, denn mitten auf dem Waſſer kamen 
fie in den Flammen um, 
Welche zur Verzweiflung bringende Betrach⸗ 


tungen ſtuͤrmten nach dieſem traurigen Ereigniſſe 


auf mich ein! ich betrachtete mich als die wirkliche 
Mutter aller dieſer unglücklichen Schlachtopfer. 
Dieſes betrübende Schauſpiel hatte meinen Geiſt 
dermaßen zerruͤttet, daß ich voll Abſcheu uͤber dieſe 
grauſame Hinrichtung die Urheber derſelben lange 
Zeit als unbarmherzige Henker betrachtete, und 
dieſe traurige Scene wird meiner Erinnerung nie 
entſchwinden. 5 

Auf dem Boote waren wir 38 Perſonen, und 
traten unſere muͤhſame Fahrt unter den traurigſten 
Vorbedeutungen an; es war ein fuͤrchterliches Wet⸗ 


ter, jede Welle drohte uns zu verſchlingen, und 


füllte faſt das ganze Boot mit Waſſer; da wir nur 
einige Kokusſchaalen hatten, um es auszuſchoͤpfen, 


ſbo entledigte ſich Jeder eines Theils feiner Kleidung, 


um fie als Schwamm zu benutzen; gegen Morgen 
legte ſich der Sturm. Ohne die zur Schiffahrt 
nothwendigen Inſtrumente hatten wir als Segel 
nur ein Fortſegel, zum Tauwerk blos zuſammen 
gebundene Ruder, zum Mundvorrath zwei Laͤm⸗ 
mer, zwei Schweine, wovon eins in der Nacht 
nach unſerer Abreiſe ins Meer ſprang, zwei Schild⸗ 
kroͤten, einige Pifangzweige und zwei Flaſchen 
Waſſer, was bei weitem zu unſerer Fahrt nicht 


1 


a hinreichend war. — Bei dieſen wenigen Lebens⸗ 
8 mitteln wurde den 2. Auguſt beſchloſſen, daß fie 
| = bis zur Landung nur jeden dritten Tag vertheilt 
8 werden ſollten; wir hatten alſo noch zwei Faſttage 
vor uns. Meine armen Kinder! Der aͤlteſte die⸗ 
5 ſer kleinen Knaben hatte ſchon mehrmals Brot von 
| mir verlangt. O moͤchte doch nie eine Mutter die 
| +... Dualen Eennen lernen, die man in der peinlichen 
N Lage empfindet, wenn Kinder mit einer klaͤglichen, 


durch Schluchzen unterbrochenen Stimme rufen: 
Mutter, wir find hungrig, wir find durſtig.— — 
Ich werde nun nie ohne Theilnahme dieſes herzbre⸗ 
chende Geſchrei vernehmen; ja, ich habe es Gott 
gelobt, für die ungluͤcklichen Mütter ſtets den Pfen⸗ 
nig der Wittwe zu erſparen. Als ich meinem aͤlte⸗ 
ſten, ſechsjaͤhrigen Sohne auf feine Bitte antwor⸗ 
ten mußte: Ach, mein Kind, ich habe nichts! da 
ſchwieg er, ohne zu murren, und mein Schmerz 
löſte ſich in Thraͤnen auf. Wie oftmals laͤchelte er 
und liebkoſete mich, waͤhrend er hungerte! 
(Der Beſchkluß künftig), 


Alete 


Dr. Smith in London beſaß ein ſchoͤnes Reit⸗ 
pferd, welches bei viel Temperament ungemein 
folgſam war, nebſt einem ſchoͤnen neufoundlaͤndi⸗ 
ſchen Hunde, Namens Caͤſar. Dieſe Thiere beſa⸗ 
ßen eine große Zuneigung zu einander, und vers 

ſtanden ſich vollkommen; der Hund blieb immer 

des Nachts im Stalle, und man fand ihn beſtaͤndig 
5 bei dem Pferde. Als Dr. Smith zu Dublin prak⸗ 
SR tizirte, machte er feine Krankenbeſuche zu Pferde, 
5 und benutzte dabei den Hund als Bedienten, indem 
er ihm, waͤhrend er ſich bei feinen Patienten befand, 
355 den Zuͤgel ins Maul gab; das Pferd ſtand ſelbſt in 
r dem lebhafteſten Menſchengewuͤhl ganz ruhig neben 

ſeinem Freunde Caͤſar. Hatte der Doktor nicht 
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weit von dem Hauſe, wo er ſeinen letzten Patien⸗ 
ten beſuchte, noch einem ſeine Aufwartung zu ma⸗ 
chen, und hielt er es nicht der Muͤhe werth, des⸗ 
halb ſein Pferd zu beſteigen, ſo rief er den beiden 
Thieren nur zu, wonach ihm dieſe ſogleich bis an 
die Thuͤre des Hauſes folgten, in welches er ging, 
und warteten dort, bis er wieder herauskam. Das 
Pferd war dem Hunde ſo gehorſam, wie es dies 
nur irgend einem Stallknechte haͤtte ſeyn koͤnnen; 
der Doktor pflegte mit dem Hunde nach dem Stalle 
zu gehen, dem Caͤſar die Zuͤgel zu geben, und ihm 
zu heißen, das Pferd nach der Traͤnke zu fuͤhren; 
beide Thiere verſtanden, was geſchehen ſollte, und 
trabten zuſammen nach dem etwa einen Buͤchſen⸗ 
ſchuß von dem Stalle entfernten Fluͤßchen. Unter⸗ 
wegs machte das Pferd die munterſten Kapriolen, 


ſpielte mit dem Hunde, und nachdem es ſeinen 


Durſt geloͤſcht hatte, kehrten beide ſchaͤkernd wieder 
nach dem Stalle zuruͤck. Der Doktor befahl haͤufig 
dem Hunde, das Pferd uͤber den etwa ſechs Fuß 
breiten Bach ſpringen zu laffen; der Hund verſtand 
den Befehl, und theilte ihn dem Pferde dadurch mit, 
daß er auf eine eigenthuͤmliche Weiſe bellte, und am 
Kopfe des letztern in die Höhe ſprang; das Pferd 
wußte ſogleich, was das zu bedeuten hatte, galop⸗ 
pirfe dem Hunde nach, und ſetzte mit vielem Anz 
ſtande über den Bach; alsdann erhielt Caͤſar den 
Befehl, das Pferd zuruͤckzubringen, was alsbald 
auf dieſelbe Art geſchah. Einſt verlor dieſer Hund 
die Zügel; aber als das Pferd nur den Sprung 


gethan hatte, trabte es augenblicklich zu dem Hunde, 


der den Zuͤgel faßte, und es ruhig durch das Waſſer 
zuruͤckfuͤhrte. 
* = * | 

Die unerhörtefte, in der Geſchichte wohl einzige 
Todesart, erlitt Georg Doſa, der Anfuͤhrer der 
ungariſchen Bauern, die ſich wegen der allzu großen 
Bedruͤckungen des Adels im Jahre 1514 empoͤrt 
hatten. Man gab vierzig Dienern des Dofa funf⸗ 
zehn Tage lang nichts zu effen, und ließ nun davon 
diejenigen, welche dieſen Zeitraum uͤberlebten, auf 


den ungluͤcklichen Georg Doſa los, der auf einem 


gluͤhenden eiſernen Throne mit glühenden Zangen 
gezwickt wurde. Die vom Hunger furchtbar gemar⸗ 
terten Diener ſollten das halb gebratene Fleiſch 
ihres Herrn eſſen, widrigenfalls aber durch das 
Schwert ihr Leben enden. Drei derſelben, die nicht 
anbeißen und verſchlucken wollten, wurden zuſam⸗ 
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mengehauen; ſechs aber aßen ſein Fleiſch unter 
feinem Ausrufe: „Freßt, ihr Hunde, die ich ſelbſt 
erzogen habe!“ Einer vom ihnen fol ſogar ges 
zwungen worden ſeyn, Doſas Blut zu ſaugen, 
welches Letztern Leichnam endlich geviertheilt, und 
die Stuͤcke deſſelben zu Ofen, Peſth, Stuhlweiſſen⸗ 
burg und Großwardein aufgehangen wurden. 


Räthſel. 


Ewig wandelt er die Bahn, 
Blickt mit ſanfter Huld uns an, 
Blendet nie mit ſeinem Licht, 
Und ſein Feuer zuͤndet nicht. 
Dennoch flieht, oft ungeſtuͤm, 
Sein fo ſtolzes Weib von ihm; 
Duldend traͤgt er's halbe Jahr 
Ihr Geſchenk, ein Hoͤrnerpaar. 
* »- 2 


x 


Auflöͤſung des Logogryphs im vorigen Stuck: 
Nadel, Adel, Ade, Leda.“ 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Die Einzahlung der Servis- und Kommunal⸗ 
ſteuer pro April a. C. wird hierdurch in Erinnerung 
gebracht. Diejenigen, welche mit fruͤheren Bei⸗ 
traͤgen dieſer Art in Reſt verblieben, haben nun⸗ 
mehr Exekution zu gewaͤrtigen. 

Gruͤnberg den 1. April 1835. 

Der Magiſtrat. 
ee 
Bekanntmachung. 

Donnerſtag den 9. d. M. ſollen auf den Hufen⸗ 
ſtücken, ohnweit des Vogtsweges, 27 Schock kie⸗ 
fernes: Reiſig an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den. Kaufluſtige werden daher hiermit eingeladen, 
am gedachten Tage Vormittags um 8 Uhr ſich da⸗ 
ſelbſt einzufinden. Die Zahlung erfolgt ſofort 
beim Zuſchlage. 

Grünberg den 1. April 1835. 

Der Magiſtrat. 


N N 


Subhaſtations- Patent. 

Das zil Schertendorf Grünberger Kreiſes bele⸗ 
gene, sub No. 104, verzeichnete Forſtgrundſtuͤck der 
Karl Friedrich Steinſch'ſchen Erben, taxirt auf 
131 Rthl. 20 Sgr. 6 Pf., ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Perem⸗ 
toriſcher Licitations-Termin ſteht auf den > 

10. April 1835 
in Schertendorf an, zu welchem Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. Die Taxe und der neueſte Hypo⸗ 


thekenſchein liegen zur Einſicht in unſerer Regi⸗ 


ſtratur vor. 
Poln. Nettkow den 20. December 1834. 
Fuͤrſtl. Patrimonial- Gericht. 


: Verpachtung. 

Da in dem Termine den 20. Maͤrz c. auf die 
herrſchaftlichen Kuͤhe zu Laͤsgen, circa 40 Stuͤck, 
die abgegebenen Gebote den wirklichen Werth nicht 
erreicht haben, ſo iſt ein nochmaliger Bietungs⸗ 
Termin N 

zum 15. April d. J., 
des Vormittags 10 Uhr, auf dem herrſchaftlichen 
Hofe zu Laͤsgen angeſetzt, wozu ich Pachtluſtige 
einlade. Die Bedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht, koͤnnen aber auch täglich bei mir 
eingefehen werden. 

Treppeln, am 30. Marz 1835. 

v. Zychlinsky. 


Proc lama. 

Die Weinberge zu Nieder⸗Siegersdorf und 
Ober⸗Zyruß ſollen meiftbietend verpachtet werden, 
wozu der 1. Mai d. J. als Bietungs⸗ Ter⸗ 
min feſtgeſetzt iſt. Pachtluſtige, bei denen 
ſich Kautionsfaͤhigkeit und Sachkunde vereinigt, 
werden hierdurch eingeladen. Die naͤheren Bedin⸗ 
gungen koͤnnen bei unterzeichnetem Wirthſchafts⸗ 
Amte zu jeder Zeit eingeſehen werden, woſelbſt der 
Termin abgehalten wird. 

Nieder-Siegersdorf p. Freiſtadt den 31, Marz 
1835. 

Graͤflich von Kalkreuth'ſches Wirthſchafts⸗ Amt. 


Rindvieh⸗ Verpachtung. 
Das Dominium Polniſch-Keſſel wird das, auf 
dem Vorwerk zu Janny ſtehende Rindvieh, vom 
1. Juli 1835 ab anderweitig berpachten, und es 
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Aufträge, 
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koͤnnen ſich pachtluſtige und Tutioneähge Pächter 
bei dem Wirthſchafts-Amte zu Polish = Keffel 
von jetzt an täglich melden, und die Bebinguns 
gen erfahren. 
EEE TI REES EEE N 
Leere Delgebinde von 3 bis 6 Str., mit eifernen 
Reifen, ſo wie große Packfaͤſſer, ſtehen zum Ver⸗ 
kauf bei 
Carl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 


Einem hochgeehrten Publikum mache ich hiermit 
die ganz ergebene Anzeige, daß ich mich jetzt mit 
Anfertigung von Muͤtzen aller Art, in den modern⸗ 


ſten und beliebteſten Formen, beſchaͤftige. Indem 


ich jederzeit mit den feinſten und beſten Fabrikaten 
zu bedienen, und die billigſten Preiſe verſpreche, 
bitte ich hoͤflichſt um guͤtige Beachtung und geneigte 


Hohenſtein, Mützenfabrikant. 


Beſten Tyroler und Hollaͤndiſchen Kaͤſe, fo wie 


lafteide SE EUER 
G. H. Schreiber. 


60 Schock Weinpfähle, von jungen feſten 


Eichen geſchlagen, gut ausgetrocknet, à Schock 


15 Sgr., ſtehen zu verkaufen breite 815 No. 25. 
bei Gratz. 


Ein wohlerzogener junger Menſch, mittler Sta⸗ 
tur, von außerhalb, der, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, geneigt iſt, ſich mit Luſt und 
Liebe der Handlung zu widmen, kann ſogleich in 
einem hieſigen Kolonialwaarengeſchaͤft feine Lehr⸗ 
zeit antreten. 

Addreſſen unter M. werden in die hieſige Buch⸗ 
druckerei bei Herrn Krieg erbeten. 


Durch das verbreitete falſche Geruͤcht, „als habe 
ich mein zeitheriges Geſchaͤft, die Verfertigung von 
Mannskleidern, gegenwaͤrtig niedergelegt,“ ſehe 
ich mich veranlaßt, einem geehrten Publikum hier⸗ 
mit ergebenſt zu erklaͤren, daß ich obiges Geſchaͤft 
auch fernerhin betreiben, und mich ſtets bemuͤhen 
werde, durch moderne und reelle Arbeit dem geneig⸗ 
ten Zuſpruch meiner verehrten Goͤnner zu genuͤgen. 

Carl Dietrich, Reitbahn No. 124. 


Feinſten Varinas⸗Kanaſter in Rollen, Pfund 
25 Sgr., hollaͤndiſchen Kanaſter 12% Sgr., To 
wie den beliebten loſen Reſterkanaſter, à Pfund 
8 Sgr., empfing wieder und empfehle ſolchen, wie 
auch feinſte la Fama⸗, oſtindiſche und Cuba⸗Cigar⸗ 
ren zu den billigſten Preiſen, eben ſo feine rappirte 
Schnupftabacke alle beliebte Sorten. 
Carl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 


Seidenes Knopfband empfiehlt in großer Aus: 
wahl | C. Fitze. 


Einem geehrten Publikum zeige ergebenſt an, 


daß ich mit dem heutigen Tage mein Material⸗ 


Geſchaͤft aufgehoben habe, und danke fuͤr das mir 
geſchenkte Zutrauen. 
Sage den 28. Maͤrz 1835. 
Loͤſer Hiller, 


Ein Rutſcher, ſo wie ein Kellerarbeiter, welche 
mit guten Zeugniſſen verſehen find, finden ein Un⸗ 
terkommen, und konnen ſich in hieſiger Buch⸗ 
druckerei melden. 


Meinen geehrten Gönnern zeige ich ergebenſt 
an, daß ich jetzt bei dem Herrn Au guſt Mühle 
in der Lawalder Gaſſe wohne. 

Wittwe Haͤckel. 


Mein im Kirchenbezirk No. 24. belegenes maſ⸗ 
ſives Wohnhaus nebſt Faͤrbehaus bin ich willens, 
unter billigen Bedingungen zu verkaufen. Kauf⸗ 
liebhaber koͤnnen ſich deshalb bei Unterzeichnetem 
melden, jedoch mit dem Bemerken, daß nur bis 
Dienſtag, als den 7. April, Unterhandlungen ſtatt⸗ 
finden, weil ſpaͤter keine mehr angenommen werden 


koͤnnen. 
David Pruͤfer, 
wohnhaft im Gruͤnbaumbezirk No. 20. 


Fenſter-Vorſetzer, bunt mit Golddruck, wie 
auch ſchwarz, kolorirt, erhielt und empfiehlt billigſt 
Ernſt Helbig. 


Ein einſpaͤnniger grüner Spazierwagen mit 


drei ledernen Sitzen ſteht zum Verkauf. Wo? er⸗ 
faͤhrt man beim Herrn Buchdrucker Krieg. 


— 
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Weißen und braunen Perl-Sago, Halleſche 
und Wiener Faden-Nudeln, fo wie alle Sorten 
feine und ordinaire geſchliffene Graupen und Gries, 
empfing und empfiehlt 

Carl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 


Moderne Glanz = Strohhüte nebſt Garnitur⸗ 
Baͤndern neueſter Art in Gaze glacé empfiehlt zu 
moͤglichſt billigen Preiſen 

Sach s. 


Muͤtzenſchilder, Hut⸗ ueberzüge und Hut⸗Char⸗ 
tons zu den billigſten Preiſen, ſind zu haben bei 
F. Richter vor dem Oberthor. 


Von jetzt an werden bei mir verſchiedene Sorten 
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feine und ordinaͤre Tuche zu moͤglichſt billigen Prei⸗ 


ſen ausgeſchnitten. 


Gottlob Heider auf dem Silberberge. 


Blumen-Vaſen, desgleichen feine und ordi⸗ 
naire Taſſen, empfiehlt 
Ernſt Helbig. 


Eine Unterſtube iſt zu vermiethen und bald zu 


beziehen beim Schneidermſtr. Klar am Oberthor. 


5 Ich bin willens, meine Aecker auf dem Stein⸗ 
berge und im Erlenbuſch nebſt Wieſe kuͤnftigen 
Montag als den 6. April auf 3 Jahre zu verpach⸗ 
ten. Zahlungsfaͤhige Pachtluſtige belieben ſich am 
gedachten Tage, Nachmittags 1 Uhr, bei dem Acker 
auf dem Steinberge einzufinden. 
i Schilinsky. 


Von vorzüglich ſchoͤnem fetten ger. Weſer⸗Lachs 


erhielt eine abermalige Zuſendung, und empfehle a 


denſelben das en zu 22 ½ Sgr. 
C. F. Eitner beim grünen Baum. 


36 Stuͤck alte vierflüglichte Fenſter, welche ſich 
noch in ſehr gutem Zuſtande befinden, ſind zu einem 
annehmlichen Preiſe zu verkaufen bei dem 

Tiſchlermeiſter Negelein. 


Eine meublirte Stube, eine Treppe hoch vorn 
heraus, ſogleich 5 beziehen, iſt zu vermiethen bei 
Richter vor dem Oberthor. 


Eine kleine Unterſtube iſt zu vermiethen und 
zum 15. dieſes Monats zu beziehen beim Schneider⸗ 
Meiſter Matayron, Lawalder Gaſſe. 


Weinhaͤhne, im Einzelnen, ſo wie beſonders 
im Ganzen, aͤußerſt billig bei 
Ernſt Helbig. 


Ein Klavier oder Piano⸗Forte wird geſucht. 
Von wem? erfährt man in hieſiger Buchdruckerei. 


Seidene Herrenhuͤte von 15 Sgr. 
an, moderne von 24%, Sgr. an, 
ſo wie alle Sorten Muͤtzen, em⸗ 
pfiehlt zur bevorſtehenden Einſeg⸗ 
nung 

F. Richter vorm Oberthor. 


Ein noch brauchbarer Kinderwagen ſteht zu ver⸗ 
kaufen. Wo? ſagt Herr Buchdrucker Krieg. 


Eine noch in gutem Zuſtande befindliche Locken⸗ 
maſchine ſteht zu verkaufen bei 
Wilhelm Mühle 


Ganz friſche 1 Wurſt, à Pfd. 8 Sgr., 
iſt wieder zu haben b i 5 
Angermann auf der Obergaſſe. 


Gedruckte bunte Sammetkaͤppchen fuͤr Herren 
zu aͤußerſt niedrigen Preiſen bei 
Ernſt Helbig. 


Fuͤr ein junges fleißiges Maͤdchen, welche zu 
haͤuslichen Beſchaͤftigungen faͤhig iſt, wird ein Un⸗ 
terkommen geſucht und dabei blos auf eine gute 
Behandlung geſehen. Näheres wolle man gefaͤl⸗ 
ligſt in hieſiger Buchdruckerei erfragen. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 

Wittwe Rolke, Niedergaſſe, 33r., 2 far. 8 pf. 
Gottfried Mannigel in der Mittelgaſſe, 34r., 4 ſgr. 
Auguſt Roͤnſch, 34r., 4 Sgr. f 
Lichtenberg hinterm Malzhauſe, 331. 2 ſgr., und 

3ar. 4 ſgr. 5 
Chriſtian Kahle im Muͤhlenbezirk, 331. 2 for. 4pf. 
Karl Hampel hint. Niederſchlage, 34r,, 8 ſgr. 8 pf. 


Joſeph Mangelsdorff auf der Burg, Z4r., 


Appreteur Krauſe, 34r, 
Stadt⸗Muſikus Kuske, 33r., 3 for 
W. Peſchel in der Buttergaſſe, 33 r., 2 ſgr. 8 pf. 
Wilhelm Decker, Lawalder Gaſſe, Zar, 4 ſor. 
Haͤntſchke auf der breiten Safe, 34r., 4 fer. 
Benj. Girnth hint grünen Baum, rother 34r., Aſgr. 
Aſgr. 
Joſeph Ginella, Schießhausbezirk, 34r., 4 fh 
Gottlob Nitſchke auf dem Lindenberge, 331. „Aſgr. 
Wittwe Schade hinterm grünen Baum, 341., 4 ſgr. 
Gotthilf Hartmann, Airchenbezit , 27r. 8 fgr., und 
331. 2 for. 8 p 
Traugott e im Vorwerk, 34r,, 4 ſgr. 
Angermann auf der Obergaſſe, 34r. rother, 4 far, 
Philipp Weber an der Roſengaſſe, 34r., 4 ſgr. 
Gottl. Aug. Fiedler, Gruͤnbaumbezirk, 33r., 3 ſgr. 
Auguſt Wahl am Neuthor, 33r., 3 ſgr. 
Schloſſer Mannigel, 33r,, 2 fgr. 8 pf. 


Kiec iche Ne eie en 


Ge b or ne. 
Den 23. Maͤrz: Einwohner Johann Gottlieb 


Den 25. ner Mſtr. Stanz Jo⸗ 
an Scheithauer eine Tochter, Bertha. 


Geſtorbne. 

Den 24. Maͤrz: Schneider Mſtr. Gottlieb Brett⸗ 
ſchneider Ehefrau, Maria Eliſabeth geb. Krauſe, 
47 Jahr 8 Monat 17 Tage, (Bruſtkrankheit). 

Den 25. Tuchfabrikant Mſtr. Friedrich Wil⸗ 
helm Bartſch Tochter, Auguſte Karoline Eleonore, 
5 Jahr 3 Monat 14 Tage, (Unterleibskrankheit). — 
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Schornſteinfeger Mſtr. Franz Johann Scheithauer 


Tochter, Bertha, (ſtarb an Schwaͤche nach erhal⸗ 


tener Nothtaufe). 


Girnth in Lawalde ein Sohn, Johann Wilhelm. — 


> Einwohner Erdmann Friedrich Pohl in Krampe 


eine Tochter, Karoline tene Erdmuthe. 


Den 28. Hirte Gottfried Hoffmann in Kuͤhnau, 
64 Jahr, (Geſchwulſt). 

Den 30. Nachtwaͤchter Gottlob Menzel Ehe⸗ 
frau, Anna Dorothea geb. Scheibner, 53 Jahr, 
(Seitenſtechen). 

Den 31. Leinwandhaͤndler Karl Gottlob Mu: 
ſtroph Sohn, Karl Siegismund, 2 Monat 20 Tage, 
(Schlagfluß). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am Sonntage Judica. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. M eurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Subrektor Fritze. 
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IB 


zu Grünberg. 


— —— —— — rrnnnerES RENERUEERT Er, 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 30. Maͤrz 1835. Preis. Preis. Preis. 

i : Rthlr. Sgr. Pf. Ahle, Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. 
e ER ET EST Em ET Te 
Waizen der Scheffel 23 — 1 22 6 1 20 — 
Roden P 5 8 1 3 7 1 1 6 
Gerſte, große 2 1 6: — 1 9 — 1 4 — 

2 kleine 2 — 28 — = 27 — — 26 — 
Ber a = — 25 — — 28 6 — 22 — 
A 2 Fe 5 1 10 — 
NN - 54 17 6 1 16.-| 3 131 
Kartoffeln Ri — 20 — — 17 — — 14 — 

eu r Zentner — 20 —= — 18 — 17 6 
Stroh 1 * das Schock 1 6 15 8 6 — nr 5 15 — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


